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Die Oekonomie / welche ein Adelicher er

lernen soll , ist folglich dreyfach:

r ) Die Oekonomie - ex Oberfläche - er Erde.

2) Die Oekonomie Der unterirdischen Er¬

zeugnisse.

z) Die öffentliche , und gemeine Oekonomie.

Erster Absatz.
Non der Oekonomie der Oberfläche

der Erde.
<7 >er Unterricht für einen adelichen Jüng-

ling muß in dieser Wissenschaft so weit

gehen , daß er die Wirtschaft seines Landgu¬

tes gründlich verstehe . Er muß in den Stand

gesetzt werden , daß er sie zu betreiben , nach
den Umstanden zu verbessern , seine Beamten

und Untergeordneten zu übersehen , die Wirth-

schastbücher , ihren Inhalt , oder , was er sonst

höret , richtig zu beurteilen wisse. Die Haupt-

gegenstände dieses Theils der Oekonomie sind
a 4 die
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die Erzeugnisse-er Aecker,
Gärten,
Wiesen,
Wälder,
Berge,
Wasser,'

fammt ihrem Gebrauche, und ihrer Bearbei¬
tung. Bey den Zubereitungen, die zur Be¬
förderung dieser Wissenschaft getroffen wor¬
den, sind zwo Erinnerungen vorauszusetzen,
welche bey-er Ausführung dieses Vorhabens
eben zum Leitfaden dienen sollen.

Erstens scheint es unumgänglich noth-
wendig zu seyn, daß die Folgen dieser Kennt¬
nisse immer von ihrem ersten Grunde abge¬
leitet werden; denn auf diese Art wird der
Jüngling, ohne jede Erfahrungen von altem
Herkommen zu verachten, durch eignes Nach¬
sinnen' sich nicht selten über selbe noch weiter
erschwingen können. Zweytens ist es eben so
nothwendig, daß man jene Gegenstände, von
denen der Unterricht hergenommen wird, in

ih-
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ihrer natürlichen Beschaffenheit der Jugend
vor Augen lege, indem man widriges Falls
nur Undeutlichkeit, wo nicht eine gänzliche
Verwirrung der Begriffe, zugewarten hätte.
Diesen zwoenMaaßregeln zu folge ist der soge¬
nannte, fast vollendete oekonomische Garten
in verschiedene Plätze nach einer systemati¬
schen Ordnung eingetheilet. Die Plätze sind
folgender

Erster Platz. Hier werden die verschie-
Gattungen des Dunges, wie auch der frucht¬
baren und unfruchtbaren Erdarten der Ju¬
gend gezeiget. Unter den unfruchtbaren Ar¬
ten des Erdbodens stehen in ihrer Ordnung die
Arten des

Sandes,
Des Grieses,
Des Thons,
Des Mergels,
Der Kreide,
Des Schuttes,
Der Felsen.

a 5 Die--



Diese, obschon in Ansehen-er menschlichen
Nahrung unfruchtbaren Erdarten ernähren
doch eine nicht geringe Anzahl verschiedener
Gewächse, welche auch hieher versetzet, sehr
wohl sortkommen.

Zweier Play. Dieser wir- in zween an¬
dere untergetheiket. Der eine enthält alle
Ackerfrüchte, als: -ie verschiedenen Gattun¬
gen -es Weizens, -es Korns, -es Habers,
kurz, alles, was einen mit dem Pfluge bear¬
beiteten Boden fodert. In dem zweyten ste¬
hen alle bekannten Gartenpflanzen, -ie -er
Mensch zu seiner Nahrung anwendet: es sey
hernach, -aß er - ie Blätter, oder Wurzel,
die-olde, oder auch-ie ganze Pflanze genieße.

Dritter Platz. Hier grünen alle Wiesen
und Felder, Kräuter und Gräser nach ihrer
Art; auch jene Pflanzen, die sonst nur in
smnpfichten, und morastigten Orten, oder
gar unter dem Wasser zu wohnen pflegen.

Vierter Platz. Dieser ernährt alle Fär¬
ber-
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verpflanzen, welche' in unserer Himmelsbreit'e
frey fortkommen. ^

Fünfter plan . Auf diesem stehen die
fruchttragenden Baume nach ihrer Art,sammt
einer Impf - und Pelzschule.

Sechster plan. Hier wachsen sowohl wil¬
de, als zahme Baume, welche zum Brenn¬
holze, zum Gebrauche des Schreiners, des
Drechslers, des Zimmermanns, und anderer
Handwerke bestimmet sind.

Diese sind die Abtheilungen der Gegen¬
stände dieser Oekonomie, und der Lehrer wird
sie wahrend seines Vortrages dem adelichen
Schüler weisen.

Die Unterweisung selbst, welche der Leh¬
rer mit dem auf die Oekonomie immer gerich¬
teten Augenmerke fortführt, nehmen ihren
Anfang bey den allgemeinsten Eigenschaften
aller Pflanzen, und gehen bis zur Beschaf¬
fenheit einer jeden Art derselben in Son¬
derheit. Er erkläret

i) Die Theile der Pflanzen, die Wurzel,
die



die Rinde, das Blatt: ihre Verrichtungen,
ihren Beytrag zum Wachsthume, und zur
Befruchtung. Daher er eben die befruchten¬
den, und fruchttragenden Theile der Pflan¬
zen, und die daraus entstehenden Charaktere
ausleget: und endlich die Art des Umlaufes
des Nahrungssaftes, die Art des Athmens,
des Schlafens und Wachens, die Krankheit
und den Untergang der Pflanzen anzeiget.

2) Er erkläret ihre besondere Eigenschaf¬
ten in Rücksicht auf die Warme, Kalte, und
Feuchtigkeit des Landstriches- welchen sie be¬
wohnen, ja selbst auf die verschiedene Art ih¬
rer Fortpflanzung, u. s. w.

Diese letztem Erklärungen der besondern
Eigenschaften der Pflanzen nach ihrer verschie¬
denen Art geschehen bey den beschriebenen,
und nach einer ökonomischen theoretischen
Ordnung angelegten Plätzen.

Man will hier die Abhandlungen, welche
bey jedem Platze in Sonderheit vorgenommen
werden sollen, in Kürze anzeigen.

Der
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Der erste Play . Enthält die PflaNM,
aus denen man mit der Zeit eine ganz gute,
und fruchtbare Erde , oder wenigstens eine
Verbesserung derselben zu hoffen hat . Die
auf einer Tafel aufgestellte Inschrift zeiget
an , was diese Pflanzen vermögen: ^enerLM»
L foecuiMnt terras. Die Unterweisungen,
welche hier vorgenommen werden , handeln:

r) Von verschiedenen Mischungen einer
Erdart mit der andern , um die Frucht¬
barkeit zn vermehren.

2) Von der Beschaffenheit,Wirkung , und
Verschiedenheit des Dunges.

3) Von den öftern Bestellungen des Erd¬
bodens durch den Pflug anstatt des Dunges.

4) Äon der Vergleichung der Wirkun¬
gen des Dunges mit dm Wirkungen des
Pfluges.

5) Von der Weise , durch verschiedene
Pflanzen zu düngen , oder mittelst der Ab¬
wechselung der Faulniß , und des Wachsthums
der nämlichen Gattung der Pflanzen einen

öden
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öden und unfruchtbaren Boden, wenigstens
nach Verlaufe einiger Jahre, mit guter Erde
zubelegen.

6) Von dem endlichen Gebrauche eines
unfruchtbaren Erdbodens mitten der Pflan¬
zen, die noch auf demselben, wie immer, fort-
kommen, und mit was immer für einem Vor¬
teile sie entweder in der Viehzucht, oder in
Färbereyen, oder sonst irgendwo angewendet
werden können.

Der zweyte Play. Enthält die Pflanzen,
die den Menschen nähren, und kleiden. Sei¬
ne Inschrift ist: ^ mriunt»L teAUlit Nom'mem.
Der Unterricht erkläret hier,

1) Die Wahl der Lage für Aecker, und
Felder, die Verschiedenheit des Erdbodens,
des hitzigen, des kalten, u. s. f. die Bearbei¬
tung des Grunds mit dem Pfluge, mit der
Egge, mit der Walze, u. s. f.

2) Wie die so verschiedenen Maschinen

auf den Aeckern, und in den Gärten anzu¬
wenden, wie sie zu beurtheilen seyn. Bey

wel-
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welcher Gelegenheit auch von verschiedenen
Arten der Pflüge , von verschiedenen Maschi¬
nen zum Säen , Dreschen , und Sprützen,
und von den Mitteln hen Regen zu ersetzen,
und der schädlichen Trockne des Erdreichs ab-
zuhelfen gehandelt wird.

z) Die Anlage eines Küchengartens , ei¬
nes Ziergartens , die Wahl der Pflanzen nach
Beschaffenheit des Grundes , die verschiede¬
nen nützlichen Anwendungen des Wassers.

4) Wie der Saamen der Pflanzen ab-
zunehmen, aufzubehalten , und wieder anzu¬
wenden sey. Wie er von der Natur wunder¬
lich gebauet sey, wie lange er könne aufbehal¬
ten werden , ohne ihn der Gefahr der Un¬
fruchtbarkeit auszusetzen, oder auch zu einem
andern menschlichen Gebrauche untüchtig zu
machen.

5) Was für Theile einer jeden Pflanze in
Sonderheit dem Menschen ersprüßlich , oder
schädlich seyn können.

t ) Wel-



6) Welche die Hauptkennzeichen jeder
Art der Pflanzen seyn, um sie von jeder an¬
dern zu unterscheiden, und sich bey ihrem Ge¬
brauche sicher zu stellen.

Der dritte Platz. Ist mit Krautern, und
Pflanzen bestellet, die eigentlich zur Wirt¬
schaft gehören. Seine Inschrift ist: ^lum,
L iKliLlit xrecora. Der Lehrer behandelt hier

1) Die Haupteigenschaften der Krauter
des Feldes, der Wiese, und des Wassers; be¬
sonders aber die wunderbare Art der Blüthe,
der Befruchtung, und Nahrung der Wasser¬
pflanzen.

2) Die verschiedenen Gattungen der
Krauter, des Grases, des Klees, derer man
sich in der Viehzucht, und zur Vermehrung
des Geflügels sehr nützlich bedienet. Einige
davon sind einer Art des Geflügels, oder des
Viehes sehr heilsam, der andern Art schaden
sie, wie Gift. Die Nahrung der Pferde,
des Hornviehes, der Schafe, des Geflügels
ist in mehreren Stücken unterschieden.

z)Die
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Z) Die Lage, und Bestellung der Wiesen,
die Art dieses zu verbessern, aufzufrischen,
nach seinen Absichten mit neuem Saamen/
und neuen Kräutern zu belegen, die Wasser¬
leitungen zu ihrer Erquickung sparsam , aber
doch erklecklich anzubringen.

4) Die Mayerhöfe , ihre Lage, die Art
sie anzulegen , den aus der Lage, aus dem
Ueberfluffe, oder Abgänge der an der Hand
grünenden Nahrung , oder aus der möglichen
Vermehrung derselben zu hoffenden Nutzen.

Hier kann der Lehrer eine Ausschweifung
auf das sogenannte Wirhschaftsvieh machen,
indem er die Beschaffenheit desselben, die
Hauptcharaktere einer jeden Art , den Nutzen/
die Anwendung und Verarbeitung ihrer Ab¬
würfe , der Wolle, der Hörner , der Hufe, der
Haut , die Zucht selbst, den Dienst , welchen
der Mensch zu erwarten hat , den Werth und
Preis auslegen wird.

Vom Wirthschaftviehe werden die Be¬
griffe der Jugend leicht beyzubringen seyn-

B ohne



ohne es allzeit vor Augen zu haben. Mehre¬
re Beschwerden werden sich in Ansehen des
Geflügels äußern , wenn man seine Charaktere,
ohne den Gegenstand vor dem Gesichte zu
haben , auslegen solle.

Allein auch diese Schwürigkeit ist sattsam
gehoben, nachdem man sich mit einer ansehn¬
lichen Menge Geflügels versehen hat , welches
man vom Untergange zu retten , und der Ju¬
gend zu seiner Zeit vor die Augen zu stellen,
durch die Kunst ausschopsen ließ. Die Samm¬
lung besteht hauptsächlich aus Wirthschaftvö-
geln ; doch hat man auch hier die Begriffe
der Wirtschaft etwas erweitert , und das
Geflügel aussen Wäldern , Auen , und Was¬
sern sammt seinen fliegenden und vierfüßigen
Feinden , oder Raubthieren darunter versetzet.
Durch welche Vorkehrungen man sich billig
schmeicheln kann , dem Unterrichte in diesem
Fache der Wirtschaft einen merklichen Vor¬
schub gegeben zu haben.

5) Fer-



5) Ferner behandelt - er Lehrer die zur
Pflege des Wachses und Honigs dienlichere
Krauter ; er zeiget die Bemühungen der dem
Menschen so nützlichen Bienen , und zwar
auf dem dazu bereiteten Platze der Bienen¬
zucht , und erkläret zugleich ihre besonder « Ei¬
genschaften , ihre Fortpflanzung , ihre Krank¬
heiten , und die Mittel sie zu heilen.

6) Den Schluß dieser Behandlung ma¬
chen die Verheerer der Wiesen , Felder , ja oft
der mehreren Theile des Pflanzenreiches , als:
die Käfer , Raupen , Heuschrecken , Ameisen.
Auch diese Pflanzenfeinde stehen schon in einer
zahlreichen Sammlung bereitet , damit sie
dem Schüler kennbar gemacht , und die bis¬
her noch wenigen Mittel , sie zu vertilgen,
füglich angedeutet werden.

Der vierte Play , mit Färberkräutern
bewachsen , hat die Inschrift : texti.
Ka. Der Unterricht erstrecket sich hier haupt¬
sächlich auf jene Färberkräuter , die unter un¬
serer Himmelsbreite leicht fortkommeu . Die

B » Na-
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Natur hat uns derer nicht gar zuviele geschen¬
kt . Vielleicht sind sie aber in größerer An-
zahl noch unbekannt, und erwarten eben von
diesen adelichen Schülern einst entdecket zu
werden.

Der Unterricht schreitet weiter zum Ge
-rauche, zur Zubereitung dieser Kräuter, zur
Art selbe zu verpflanzen, zu ihrem Werthe,
sammt einer Vergleichung des Nutzens und
Schadens, dessen man sich aus fremdem Fär-
berholze, oder andern Erzeugnissen dieser Art
zu versehen hat.

Der fünfte platz, mit wilden und ein¬
heimischen Bäumen besetzet, hat die Inschrift:
lorno , volabrss, koco. Hier handelt
man von der Art und Beschaffenheit, von
der Zeit des Wachsthums verschiedener Bäu¬
me, von dem dazu dienlichen Grunde, von
der besten Lage in Ansehen der Höhe, Tiefe,
Trockne, und Feuchtigkeit des Erdbodens,
und gelegentlich auch von der Art Waldun¬
gen anzulegen, und sie zu pflegenr endlich

vom
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vom verschiedenen Gebrauche des Holzes zu
Gebäuden und Werkzeugen, vom Holzhan¬
del, vom Preise des Holzes, und von der
Zeit das Holz zu fallen.

Der sechste und letzte Play ist den
Frnchtbäumen geweihet mit der Inschrift:
komonse. Hier wird der adeliche Schüler ler¬
nen die Kennzeichen und Charaktere aller
fruchttragenden Baume, die verschiedenen
Gattungen von Aepfeln, von Birnen, von
Steinfrüchten, u.s.f. Nebst diesem die Art sie
zu pflegen, zu versetzen, die ächten und frucht¬
baren Aeste von den andern zu unterscheiden:
die Mittel wider ihre vielfältigen Krankheiten,
die Art , den Saft der Früchte durch verschie¬
dene Kunstgriffe, durch Impfen, und Pelzen
u. f. f. schmackhafter zu machen; endlich ih¬
ren Werth und beylaufig das Verhältnis der
Baumfrüchte gegen andere Pflanzen auf dem
nämlichen Gründe.

B Z Zwey-
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